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Bildung und Beruf

Der Zzwelite kulturpolitische Kongrefß der CDU/CSU VO —6 November 1962 Augsburg stand
SC1HETr Nüchternheit un Sachlichkeit krassem Gegensatz dem verwirrenden Propaganda-

Feuerwerk das Verbindung MI1It dem Spiegelskandal“ buchstäblich Srauch Himmel der
staatspolitischen Unreite unserer Ööffentlichen Meınung und ihrer Macher zerplatzte Wer will 65

da der Presse verübeln, da{ß S1C LULT M1 halbem Ohr zuhören konnte!
Gewif yab auf diesem Kongrefß ersiens überflüssige Wiederholungen VO: Zeitdiagnosen, die

uns S1' betrachtet nıcht viel helfen, wenn S1e nicht NEeUeEe Ausblicke für ommendes VOT-

bereiten sollen Es gab theoretische Erörterungen, die Kern UNSGFEL heutigen Frage-
stellung eshalb vorbeigingen, weiıl I1a die schwerwiegenden Probleme VO  - Bildung und Beruft
00 der modernen Gesellschaft“ nicht eintach dadurch bewältigen kann, daß 1194 das Postulat auf-
cstellt Berufsbildung iST VO  3 Allgemeinbildung nıcht trennen Das 1SE ben doch „allgemein
Denn das Diılemma uNserer Bıldung esteht gerade darın, dafß WITr heute noch kaum WI1SSCH, W2Le

114 dieses Postulat erfüllen kann, W 16 11a  - die notwendig gewordene Spezialisierung der
Berufsbildung IN1E „breiteren Bildungsgrundlage der Menschenbildung verbinden kann,
dafß der I1 Mensch auch weiterhıin der Mittelpunkt der Bildung und des Beruftes leiben kannn

Es ehlten drittens Erörterungen ber Bildungsgehalte unNseres modernen Lebens, speziell des
Berufslebens, die den ausgehungerten Seelen UNsSeTET Jugend und vieler Erwachsener notwendiger

als alle organisatorischen Reformpläne und ideologischen Pauschalpatente Es ZC1gLE sich
ns C111 empfindlicher Mangel gEISTLISECFr Durchdringung der Sachprobleme AUS christlicher
Sachkenntnis Denn YRGK christliche Parteı Zeitalter des Materialismus kann sich Fragen der
Bıldung und des Berufes nıcht INIT Kultur „Adus christlicher Verantwortung begnügen, ohne sich
darüber Rechenschaft veben, W1e die christliche Wahrheit als alter Weın „NCUEC Schläuche

werden müßte Die Frage nach der spezifısch cQhristlichen Chance der Kultur der
modernen Gesellschaft muß überzeugend und WAar Aus der Sachkenntnis des Glaubens und des
modernen Lebens ugleich beantwortet werden Wır siınd der modernen Gesellschaft Rahmen

christlichen Kulturpolitik mehr schuldig als ein Treuebekenntnis ZuU Christentum
Überblickt I11A) diese VIiCI Mängel auf diesem Kongref5 1ST der nıcht LUr kennzeichnend

tür ih allein Denn Zeitdiaenosen sind Mode auf fast allen Ühnlichen Veranstaltungen S1ie en
re Berechtigung, SOWEeILT 198028  - aus ihnen für die heutige Siıtuation und für die Zukunft lernen
kann. Die drei übrigen Mängel des Kongresses ZCIgCNH, dafß 1USCTEC christlichen Politiker noch
die kulturschöpferischen Antworten MMNSCH.

Die Gründe für diese Mängel sınd ber offensichtlich, da{fß sıch gerade i den Mängeln dieses
Konegzresses die spezifische Posıtion der christlichen Politik ı Gegensatz ZUTr ideologisch Orjentier-
ten sozialıstischen der liberalen Politik abzeichnet Denn die beiden etzten W155S5eCH angeblich
schon VO': vornhereıin, W as INa  ; aut dıe Zeıitdiagnose anNntwoOorten muß Bildungsplanung bzw Frei-
heitsideologie Der cQhristliche Politiker 1ST nıcht der ylücklichen Lage, autf die einschneidenden
Veränderungen uNseres gesellschaftlichen Lebens fertige Antworten geben und programmatische
Zukunftsvisionen entwerten Er mu{ß vielmehr N  u zuschauen, W as sıch einzelnen der
modernen Welt Bereıich der Bildung und des Berufes, Herz und Geist des Menschen un
den gesellschaftlichen Beziehungen geändert hat Er mu{ß der Wahrheit und Aufrichtigkeit
wiıllen die Kleinarbeit der fachlichen Untersuchung und des sachgemäßen Umdenkens leisten,
als Christ und als Realpolitiker glaubhaft leiben.

Und das Wr eben das Bedeutsame dieses Kulturkongresses Er hat Arbeit auf 116e gründ-
iıche Untersuchung der Berufsweiterbildung und Erwachsenenbildung, des zweıten Bildungs-
> der Ausbildungshilfen, der sozialpflegerischen und sozialpädagogischen Berufe konzentriert

218



}N AA
Die in den Arbéit'skreiseh yorgetragenen und An diskutierten Gedankengänge habe£1 ein-
deutige Stellungnahmen Z . Zzu 7zweıten Bildungsweg und ZUTFC Fakultätsreife und ZUT differen-
zierten Weiterentwicklung des Berufsschul- und Fachschulwesens gezelit1gt, die Nnun tatsächlich
schon Aikefaen lassen, daß die GDDU /ESU von der Sachkenntnis und der Erfahrung her auf dem
besten Wege 1St, ıne zeıtgemälse Bildungsidee MIi1t sıtuationsgerechten Bildungswegen verbin-
den Diese Verbindung kündet ine befreiende Wende gyegenüber en Ideologien

Es ISt ine sehr ınfache und Wenn WIr VO Kommuniıismus absehen allgemeıin anerkannte
Bildungsidee. Dıie pragmatisch anmutenden speziellen Vorschläge, die der Kongreiß als Ergebnis
anbietet, lassen nämlich ıne einheitliche Deutung dessen erkennen, WwW1€e der Mensch als Person 1mM
Verhältnis ZUur modernen Welt und ihren technisch bedingten Organisationsformen sich Neu Z
Orlentieren beginnt. Es wırd 1Iso tatsächlich testgestellt, W as geschieht, nıcht W a5 1990381 wünscht,
da{fß 6S gyeschehen möchte.

Der grundlegende Vorgang, der ıchtbar wird, 1St folgender: Indem sich der Mensch VO  3 der
ıhm zugewachsenen Einbettung 1n überlieferte statische Lebensformen durch die moöderne Industrie-
gesellschaft befreit, ntdeckt die Vieltalt seiner Fähigkeiten und bildet siıch Medium der
echnisch verwandelten elt ZU mıtverantwortlichen Gestalter einer Zukunftsgesellschaft, die
keine einheitlichen Bildungswege und standesgebundenen Berufsbeschränkungen mehr kennt: die
sich ber bereits heute darüber ein1g geworden 1St 1mM Westen jedenfalls da{ß sıe die Grund-
rechte und Grundpflichten der Person als gemeiınsame Bildungsidee anerkennt.

Eıne gemeinsame Bildungsidee, ber ıne Vielfalt VO  3 Bildungswegen, die der Person des ein-
zelnen 1n der modernen Welt verecht werden! Wiıe sıch dieser kulturschöpferische Neuansatz 1n
den Ergebnissen des Kongresses wıderspiegelt, oll ıne spatere Analyse 1in dieser Zeıitschrift Ze1-
Yı  >  CN. Eın kommender Kulturkongreß müfßte seine Aufgabe darın sehen, diesen Neuansatz bewußt

machen.

Schulprobleme 1n Frankreich

Dıie Höheren Schulen Frankreichs erleben gegenwärtig eın explosives Änwachsen der Schülerzahl.
Meldeten sich 1930 die 01010 Kandıdaten für das Abitur, N 1962 bereits 260 000
Für 1963 veranschlagt 111}  - die Zahl auf 400 000 Zur eit werden den öffentlichen Höheren
Schulen Frankreichs 140 000 Schüler unterrichtet. Dabe1 esuchen ber sehr viele Schüler Prıvat-
schulen. Dıie SCNAUEC Zahl steht uns nıcht ZUr Verfügung. Die Schülerzahl hat ıne Vereinfachung
der Reifeprüfung notwendig gemacht. Ihr werden wohl noch weıtere Reformen folgen mussen.
Man kann sıch die Arbeitslast der prüfenden Lehrer vorstellen, WEeNnNn allein für den ersten Teil
des Abiturs VO'  3 jedem Kandidaten Arbeiten anzufertigen sind. Für 962 erg1ibt das die Korrek-
tur VO'  w 1560 01010 Arbeiten- Dıie Schulreform VO:  } 1959 hat siıch auch dem inneren Autbau der
Schule zugewandt. Der französische Episkopat hat anerkannt, da{ß auch das Verhältnis zwischen
den reli21Öös indifferenten Ööffentlichen und den christlichen Privatschulen 1n einem Geist
angepackt worden sel. Dagegen wird bittere Klage arüber geführt, da{fß der Staat 1mM Einhalten
seıner finanziellen Versprechen gegenüber den Privatschulen cehr 1im Rüd;stap bleibe. (Etudes
November 1962, 272-274).
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